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,Bildung und Qualifizierung sind die Grundlagen unseres Wohlstandes. Talente, Fihig-
keiten und Fertigkeiten und das, was wir daraus machen, werden entscheidend sein auf
unserem Weg in die Zukunft. ... Deshalb muss jeder junge Mensch, der am Anfang des
Berufslebens steht, eine Perspektive erhalten. Von der Ausbildung und Qualifizierung
unserer Jugend hingt die Zukunftsfihigkeit und Innovationskraft der deutschen Wirt-
schaft und der Gesellschaft insgesamt ab.“

Nationaler Pakt fiir Ausbildung und Fachkriftenachwuchs in Deutschland (Juni 2004)

,Die Jugend achtet das Alter nicht mehr, zeigt bewusst ein ungepflegtes Aussehen, sinnt
auf Umsturz, zeigt keine Lernbereitschaft und ist ablehnend gegen iibernommene
Werte.“

(Tontafel der Sumerer, ca. 3000 v. Chr.; Keller 1989).

,Man kann einen Menschen nichts lehren, man kann ihm nur helfen, es in sich selbst
zu entdecken.“

Galileo Galilei (1564-1642)
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1 Einleitung

1.1  Entstehungskontext der Arbeit

Bereits am 16. Juni 2004 wurde ein ,Nationaler Pakt fiir Ausbildung und Fachkrifte-
nachwuchs in Deutschland“ geschlossen. In einem Zusammenschluss des damaligen
Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Arbeit (BMWA) mit dem Bundesministe-
rium fiir Bildung und Forschung (BMBF) sowie mit Vertreter/innen' von Industrie,
Handwerk und Arbeitgeberverbinden wurde der Pakt zur ,Irendumkehr auf dem
Ausbildungsmarkt“ generiert: Konkret wurde, vorrangig fiir das duale Ausbildungs-
system, das Ziel formuliert, ,allen ausbildungswilligen und ausbildungsfihigen jun-
gen Menschen ein Angebot auf Ausbildung zu unterbreiten“ (Nationaler Pakt fur
Ausbildung und Fachkriftenachwuchs in Deutschland 2004, S. 2).

Knapp drei Jahre spiter wurde der Pakt am 05. Mirz 2007, unabhingig von den
bis dato vorzeigbaren Erfolgen, aufgrund immer noch erkennbarer Notwendigkeiten
bis zum Jahre 2010 verlingert (vgl. Nationaler Pakt fiir Ausbildung und Fachkrifte-
nachwuchs in Deutschland 2007-2010, 2007, S.2). Den Hintergrund bildete weiter-
hin die ,gesamtgesellschaftliche Aufgabe, Jugendliche, die nicht ausbildungsreif
sind, zu qualifizieren und beruflich und gesellschaftlich zu integrieren“ (ebd., S.2).
Wiederum wurden quantitative Zielsetzungen festgeschrieben, um den aktuellen
Problemen und Entwicklungen auf dem Ausbildungsmarkt entgegenzuwirken: Die
zunehmende Zahl sogenannter ,unversorgter Jugendlicher, die Einfithrung des
Abiturs nach zwdlf Schuljahren, sinkende Studierendenzahlen und die auffilligen
Zugangsprobleme der Jugendlichen mit Bildungsbenachteiligung oder Migrations-
hintergrund bildeten die vermuteten Urspriinge und Griinde der damals weiterhin
schwierigen Situation auf dem Ausbildungsmarkt.

Aktuell sind die ,Pakte” durch eine ,Allianz fiir Aus- und Weiterbildung 2015-
2018 ersetzt worden (vgl. Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie 2014).
Mit dieser Allianz setzen sich Politik, Wirtschaft, Gewerkschaften und die Bundes-
agentur fiir Arbeit das Ziel, ,die duale Berufsausbildung zukunftsfihig zu erhalten®,
da diese ,ein zentraler Erfolgs- und Standortfaktor fiir den Wirtschaftsstandort
Deutschland” ist (ebd., S.2). In diesem Strategiepapier wird sichtbar, dass sich die
Ausgangslage auf dem Ausbildungsmarkt wandelt, weil sich regionale Besonderhei-
ten, die demografische Entwicklung, die Zielgruppe der (bildungs-)benachteiligten
Jugendlichen oder auch ein Migrationshintergrund zunehmend als zentrale Merk-
male bzw. Griinde fiir die Nichtbesetzung von Ausbildungsplitzen darzustellen

1 In der vorliegenden Arbeit wurde auf eine gendergerechte bzw. -neutrale Sprache geachtet. Im Falle einer versehentli-
chen Abweichung sind dennoch in der Regel sowohl minnliche als auch weibliche Personen- und Berufsgruppen glei-
chermaflen angesprochen.



14 Einleitung

scheinen, sodass nicht mehr allgemein von einer fehlenden Ausbildungsreife ge-
sprochen werden kann (vgl. ebd.).

Die Betonung einer ,gesamtgesellschaftlichen Aufgabe“ und die weiteren Aus-
fihrungen in diesen Pakten und Allianzen zeigen die Vielschichtigkeit, wenn das
Problem einer (nicht vorhandenen) Ausbildungsreife bei Jugendlichen thematisiert
wird. Dariiber hinaus werden auch die betreffenden Personengruppen sichtbar, die
sich zur Ausbildungsreife dufern. In vorderster Linie werden immer wieder zahlrei-
che Klagen seitens der Wirtschaft und der Arbeitgeberverbinde laut, wonach sich die
Leistungen der Schulabginger/innen zunehmend verschlechterten (u.a. Linden
2011; Dobischat etal. 2012; Deutscher Industrie- und Handelskammertag 2012) und
es kaum noch mdoglich erscheine, Ausbildungsplitze angemessen, d. h. mit ,geeig-
neten“ Bewerber/innen zu besetzen (vgl. u. a. Solga, Baas, Kohlrausch 2012). Die da-
hinter verborgene Kritik zielt besonders auf die allgemeinbildenden Schulen, aber
auch auf die Jugendlichen selbst bzw. auf deren Familien.

Die vermeintlich ,Schuldigen®, also die Jugendlichen, deren Familien und die
Schulen, erwehren sich zwar der Kritik, besitzen aber in der 6ffentlichen Wahrneh-
mung nicht die Akzeptanz oder das Gewicht, um sich in der Ausbildungsreife-
Debatte ausreichend Gehor fiir ihre Argumente zu verschaffen, da dieser Diskurs
durch die Sichtweise der Unternehmen und der Arbeitgeberorganisationen domi-
niert wird (vgl. Eberhard, Krewerth, Ulrich 2005). Dazu haben sie mit anderen
,Baustellen“ in der Bildungslandschaft, vornehmlich mit den Ergebnissen der Schul-
leistungsstudien (vgl. u. a. Prenzel etal. 2006; OECD 2007) und den daraus entstan-
denen Vorwiirfen zu kimpfen, was sich verstirkt in defizitorientierten Erklirungs-
ansitzen widerspiegelt (vgl. u. a. Thielen 2014; Eberhard 2013).

Auch in den 6ffentlichen Nachrichten wird das arbeitsmarkt- bzw. bildungspoli-
tische Problem oftmals einseitig, und zwar zu Lasten der Jugendlichen, dargestellt
(vgl. u. a. Linden 2011; Jahn, Briinner 2012). Unklar bleibt allerdings, inwieweit hier
vielmehr demografische bzw. wirtschaftliche Einfliisse eine Rolle spielen, denn das
,Thema Ausbildungsreife gerit immer dann ins Blickfeld der Offentlichkeit, wenn
Ausbildungsplitze knapp sind und die Zahl der unversorgten Jugendlichen die
Schmerzgrenze erreicht” (Schober 2005, S.105).

Begrifflich ist die Ausbildungsreife im Zuge verschiedener Definitionsansitze
und Modelle zumindest auf allgemeiner Ebene definiert worden: So wird unter Aus-
bildungsreife als anerkannter Konsens ,die Befihigung von Jugendlichen verstan-
den, eine Berufsausbildung aufzunehmen und erfolgreich abzuschliefen“ (Eber-
hard 2006, S.5; vgl. Ebbinghaus 2000). Neben dieser grundlegenden Definition gibt
es einige Kompetenzmodelle, in denen Anforderungen an Jugendliche auf deskrip-
tiver Basis von (Bildungs-)Experten erstellt wurden. Abgesehen von einer ,Realdefi-
nition“ wiirden allerdings weiterhin konkrete Operationalisierungen oder allgemein-
giiltige Definitionen einer Ausbildungsreife fehlen (vgl. Eberhard 2006), sodass
offensichtlich ein entsprechender Forschungsbedarf konstatiert werden kann (vgl.
u. a. Solga, Baas, Kohlrausch 2012; Gilfert 2013).
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Insgesamt ist damit, sowohl fiir die bloRe Verwendung des Begriffs Ausbil-
dungsreife als auch fiir die Bedeutung und Interpretation des Konstrukts, fiir alle di-
rekt oder indirekt beteiligten Zielgruppen und Institutionen in der Praxis und in der
Forschung eine vielschichtige Situation vorzufinden. Unzweifelhaft ist das hierzu-
lande vorzufindende, international immer noch angesehene berufliche Bildungssys-
tem direkt von dieser Problematik betroffen, da mit dem Riickgriff auf das Ausbil-
dungsreife-Konstrukt die bestehenden Integrationsschwierigkeiten des beruflichen
Bildungssystems legitimiert und tiberdeckt werden (vgl. u. a. Puitz 2002; Spéttl, Win-
delband 2012; Bylinski, Riitzel 2016). Die wissenschaftlichen Diskurse zum Uber-
gangsproblem im Bildungssystem an der sogenannten ,ersten Schwelle“, die hier
vorzufindenden gesellschaftlichen und bildungspolitischen Ursachen sowie die be-
rufspidagogischen Konsequenzen bilden den Rahmen des vorliegenden Forschungs-
vorhabens. Dazu wird auch die spannungsreiche Funktion eines Ausbildungsreife-
Konstrukts im Fokus stehen: Im positiven Sinne beschreibt Ausbildungsreife
idealerweise die notwendigen bzw. vorausgesetzten Kompetenzen fiir die erfolgrei-
che Bewiltigung einer Berufsausbildung. In negativer Auslegung wird die Ausbil-
dungsreife demgegeniiber als selektives Argument verwendet, um die Ausgrenzung
von Jugendlichen aus dem Ausbildungssystem (u. a. durch den Verlust des Status als
Ausbildungsstellenbewerber/in seitens der Arbeitsagentur) zu legitimieren.

1.2 Zielsetzung und Fokussierung der Arbeit

In der vorliegenden Untersuchung steht das Ziel im Vordergrund, auf inhaltlich-
theoretischer und methodisch-empirischer Ebene neue Erkenntnisse zum Konstrukt
der Ausbildungsreife zu gewinnen. In der Debatte um die ,Ausbildungsreife” ist
immer noch im Detail unklar, ,welche Fihigkeiten und Fertigkeiten einem Jugend-
lichen den Einstieg in eine Lehre und deren erfolgreichen Abschluss erméglichen.
Es ist wenig bekannt tiber das Konzept der Ausbildungsreife, ihren Faktoren und
praktischen Implikationen“ (Eberhard 2006, S.6; vgl. Dobischat et al. 2012; Eberhard
2013).

Als diesbeziiglich relevanter Forschungsgegenstand wird der sogenannte , Krite-
rienkatalog zur Ausbildungsreife“ aufgegriffen, der im Rahmen des Ausbildungs-
paktes entwickelt und von der Bundesagentur fiir Arbeit (BA) verdffentlicht wurde
(vgl. Bundesagentur fiir Arbeit 2006). Entstanden ist der Kriterienkatalog in einer
Kooperation der beteiligten Expert/innen des Ausbildungspaktes?, und er stellt
durch diese zentralen Akteure ein bildungspolitisch einflussreiches Konzept dar
(vgl. Kohlrausch, Solga 2012). Gleichzeitig ist der Katalog nach Aussage der Entwick-
ler/inngruppe ein ,erstes Arbeitsergebnis“ und noch ,weiterentwicklungsfihig®.

2 Die beteiligten Akteure des Ausbildungspaktes setzten sich als Expert/innenkreis aus Vertreter/innen des Bundesinsti-
tut fiir Berufsbildung (BIBB), der Bundesagentur fiir Arbeit (BA), der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberver-
bande (BDA), aus dem Deutschen Industrie- und Handelskammertag (DIHK), aus dem Zentralverband des Deutschen
Handwerks (ZDH), einem Vertreter des Bildungswerk der Bayrischen Wirtschaft (bbw e.V.), einem Vertreter eines Be-
rufskollegs und zwei Unternehmensvertretern zusammen.
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Auch der praktische Nutzen bzw. die praktische Anwendbarkeit seien, ebenso wie
die Akzeptanz, noch zu priifen (vgl. ebd., S.7).

Hier bietet sich, neben rein inhaltlichen Fragestellungen, ein forschungsmetho-
discher Ankniuipfungspunkt seitens der Berufsbildungswissenschaft. Ein zentrales
Ziel der Forschungsarbeit ist es, auf Grundlage einer erhobenen Datenbasis die An-
wendbarkeit des Kriterienkatalogs zur Feststellung der Ausbildungsreife aus Sicht
der relevanten Akteure zu tiberpriifen. Dazu wird der Kriterienkatalog in einen
quantitativ ausgerichteten Fragebogen tiberfithrt, der zur Einschitzung der Bedeu-
tung der jeweiligen Merkmale von Ausbildungsreife, wie sie im Modell des Ausbil-
dungspaktes dargestellt und definiert werden, dient. Der im Rahmen der vorliegen-
den Untersuchung entwickelte Fragebogen wurde verschiedenen Zielgruppen
(Ausbilder/innen, Auszubildenden, Lehrkriften und Schiiler/innen) vorgelegt, um
unterschiedliche Perspektiven auf die (notwendigen und wichtigen Merkmale einer)
Ausbildungsreife zu erfassen und zu vergleichen.

Die Auswertung der Befragung fithrt zu einer Bewertung des Kriterienkatalogs
auf einer empirischen Basis und bietet Impulse fiir eine inhaltliche Modifizierung
und Weiterentwicklung der Merkmale von Ausbildungsreife. Dafiir war es fiir den
Forschungsprozess zunichst ein grundlegender Schritt zu untersuchen, inwieweit
eine wissenschaftlich fundierte Operationalisierung des Ausbildungsreife-Modells
und die empirische Anwendung des Kriterienkatalogs in einer Befragung wissen-
schaftliche Giitekriterien erfiillen. Im Mittelpunkt steht in diesem Kontext die me-
thodische Qualitit der Uberfiihrung des Kriterienkatalogs in ein Befragungsinstru-
ment. Statistische Analysen zeigen auf, in welchem Ausmafl die Struktur des
theoretisch entwickelten Ausbildungsreife-Modells den Einschitzungen der Befrag-
ten entspricht. Gleichzeitig wird die Validititsgiite mit statistischen Analyseverfah-
ren und unter Beriicksichtigung der theoretischen Urspriinge bewertet.

Im Anschluss an die methodischen Analysen sind inhaltliche Fragestellungen
zu beantworten. Einerseits gibt es bis dato nur vereinzelt Ergebnisse zu den perspek-
tivenabhingigen, unterschiedlichen Wahrnehmungen der aufgefithrten Merkmale
von Ausbildungsreife und ihrer Relevanz (vgl. Eberhard 2013), sodass die bisherigen
Ergebnisse im Sinne einer Replizierung hier einerseits bestitigt werden kénnten
und sich andererseits durch die vorliegende Forschungsarbeit auch neue Erkennt-
nisse und Ansitze zur Weiterentwicklung des Ausbildungsreife-Konstrukts ergeben.
Dariiber hinaus wird in der vorliegenden Arbeit verstirkt die Zielgruppe der Jugend-
lichen, die eine Ausbildungsreife nachweisen miissen, in den Mittelpunkt geriickt,
was in den bisherigen Studien nur bedingt beriicksichtigt wurde, da eher die wirt-
schaftliche Sichtweise oder die Ansichten von Berufsbildungsexpert/innen unter-
sucht wurden (vgl. Deutscher Industrie- und Handelskammertag 2011; Rebmann
etal. 2007).

Insgesamt besteht die wissenschaftliche Legitimation dieser Arbeit insofern
a) in der Erarbeitung eines Befragungsinstruments auf Basis des Kriterienkatalogs
zur Einschitzung der Merkmale der Ausbildungsreife, b) in der methodischen Uber-
prifung der Anwendbarkeit des Befragungsinstruments, ¢) in dem inhaltlichen Ver-
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gleich der Zielgruppen hinsichtlich ihrer Einschitzung der Ausbildungsreife und d)
in der abschlieenden Empfehlung einer inhaltlichen Weiterentwicklung des Kon-
strukts Ausbildungsreife auf Grundlage der Ergebnisse und Gruppenvergleiche. Da-
mit schlieft die Arbeit besonders im Hinblick auf zwei zentrale Aspekte eine For-
schungsliicke: Erstens ist der Kriterienkatalog aufgrund seiner normativen Setzung
durch einen Expert/innenkreis entwickelt worden, aber bis dato — trotz zahlreicher
Diskussionen um das Konstrukt — kaum Gegenstand einer empirisch fundierten
Analyse oder Uberpriifung gewesen. Zweitens zeigen die Ergebnisse der Befragung
perspektivenabhingige Einfliisse auf das Konstrukt der Ausbildungsreife auf, wel-
ches in der Theorie und in den Definitionsversuchen als feststehendes Kompetenz-
btindel angesehen wird. Diese Sichtweise wird einer kritischen Priifung unterzogen,
wodurch sich eine inhaltliche Fokussierung und Reduzierung der notwendigen
Merkmale und Kompetenzen fiir eine Ausbildungsreife ergibt. Dabei werden ganz
besonders, und hier zeigt sich die innovative Leistung der Arbeit, die Perspektiven
der Schiiler/innen und Auszubildenden in den Fokus geriickt, da bisherige For-
schungsarbeiten zur Ausbildungsreife gerade diese Perspektive vernachlissigen.

Auf Basis dieser Aspekte entstehen in der vorliegenden Studie Empfehlungen
zur Uberarbeitung des Kriterienkatalogs. Diese Empfehlungen betreffen sowohl die
berufspidagogische Forschung als auch die betriebliche und berufsschulische Praxis
der Ausbildungsprozesse. Dariiber hinaus wird die Bildungspolitik fiir das allge-
meinbildende Schulwesen und fiir den Ubergangssektor neue Impulse fiir die Vor-
bereitung der Schiiler/innen auf die Ausbildung erhalten.

1.3 Aufbau der Arbeit

Die vorliegende Arbeit beginnt mit einer Darstellung der Ausbildungsreife-Proble-
matik anhand von Berichten und Studien zum beruflichen Bildungssystem in
Deutschland (siehe Kapitel 2). Der Schwerpunkt wird dabei auf die Darstellung der
Situation und Probleme der beruflichen Ausbildung innerhalb des dualen Systems
gelegt, wobei ebenfalls auf die Alternativen zur dualen Ausbildung und auf den
Ubergangssektor — gerade hier werden viele Bildungsmafnahmen mit einer fehlen-
den bzw. nicht vorhandenen Ausbildungsreife legitimiert — Bezug genommen wird.
Erginzend dazu wird auf die aktuelle demografische und 6konomische Situation am
Ausbildungsmarkt, auf die Perspektive der beruflichen Sozialisation und auf gesetz-
liche Rahmenbedingungen der Ausbildung eingegangen. Insgesamt wird in diesem
Abschnitt der Arbeit deutlich, wo sich auf der Makroebene Auswirkungen der Struk-
turen und Rahmenbedingungen des (beruflichen) Bildungswesens auf das disku-
tierte Problem einer (fehlenden) Ausbildungsreife ergeben.

Daran ankniipfend wird im Kapitel 3 in detaillierterer Form dargestellt, welche
Zielgruppen direkt im Kontext der Ausbildungsreife als Akteure aktiv sind. Diese
Zielgruppen werden innerhalb von Entstehungskontexten dargestellt, um aus einer
Mesoperspektive die jeweiligen Argumente und Ziele in Bezug auf eine Ausbil-
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dungsreife zu beschreiben. Ziel ist es, die verschiedenen Perspektiven fiir die Beur-
teilung einer Ausbildungsreife aufzuzeigen und ihre Argumentationen bzw. Erkla-
rungsansitze fiir Ausbildungsreife zu differenzieren. Die Darstellung bezieht sich
auf die in erster Linie ,betroffenen bzw. direkt am Ausbildungsprozess beteiligten
Zielgruppen und verdeutlicht, welche inhaltlichen und gegebenenfalls auch forma-
len Anforderungen und Vorstellungen seitens der Schiiler/innen und Auszubilden-
den (Entstehungskontext Individuum), seitens der Lehrer/innen allgemeinbildender
und berufsbildender Schulen (Entstehungskontext Schule) und seitens der Ausbil-
der/innen in den Unternehmen und Betrieben (Entstehungskontext Wirtschaft/
Arbeitsmarkt) bestehen. Abgerundet wird das Kapitel durch eine wissenschaftliche
Diskussion zum Konstrukt der Ausbildungsreife aus berufspidagogischer Perspek-
tive (Entstehungskontext Berufsbildungsforschung).

AnschlieRend folgt in Kapitel 4 eine synoptische Darstellung des (berufspidago-
gischen) Forschungstands zur Ausbildungsreife. In der historischen Entwicklung
werden die Diskussionen, Definitionen und Modelle einer Ausbildungsreife aufge-
zeigt. Das Kapitel endet mit der Darstellung des aktuellsten, bildungspolitisch ein-
flussreichsten und bis dato elaboriertesten Modells, namentlich mit dem zuvor bereits
erwihnten , Kriterienkatalog der Bundesagentur fiir Arbeit“ (vgl. Bundesagentur fiir
Arbeit 2006).

Auf den theoretischen Ausfithrungen baut der anschlieflende Forschungspro-
zess auf, indem die Untersuchungsfragen und Hypothesen aus den Vorarbeiten ab-
geleitet und formuliert werden (siehe Kapitel 5). Auf der einen Seite wird die Ent-
wicklung des Erhebungsinstruments forschungsmethodische Untersuchungsfragen
aufwerfen. Auf der anderen Seite zeigt die vorhergehende Beschreibung des For-
schungsstandes auf, welche inhaltlichen Untersuchungsfragen und zielfithrenden
Fragestellungen sich aus der Betrachtung des Ausbildungsreife-Modells ergeben.
Entsprechend dieser Fragen leiten sich das Vorgehen bei der Entwicklung des Be-
fragungsinstruments und die Auswertungsmethodik des Forschungsprozesses ab:
Im Mittelpunkt stehen quantitative respektive inferenzstatistische Verfahren, in ers-
ter Linie sogenannte Itemanalysen (zur Bewertung der Qualitit des Befragungsin-
struments), Faktorenanalysen zum Ausbildungsreife-Modell (zur strukturellen Uber-
prifung des Ausbildungsreife-Konstrukts) sowie Analysen von gruppenbasierten
Mittelwerten (zur inhaltlichen Ausgestaltung der Ausbildungsreife aus Sicht der
Zielgruppen).

Das Ergebniskapitel (Kapitel 6) stellt die Ergebnisse des Forschungsprozesses
dar. Analog zu den aufgefiihrten Fragestellungen aus dem vorherigen Forschungs-
prozess-Kapitel werden die Berechnungen und Erkenntnisse prisentiert. Im Kapi-
tel 7 werden die Ergebnisse in einer Diskussion zusammengefiihrt und mit einem
Ausblick auf weitere Forschungsfragen interpretiert. An dieser Stelle werden auch,
im Sinne eines weiterfithrenden Fazits fiir die Forschung, die Schwierigkeit einer
Begriffsklirung zur Ausbildungsreife dargestellt und Impulse fiir eine Weiterent-
wicklung des Konstruktes der Ausbildungsreife samt einer inhaltlichen Anbindung
an die Debatte beruflicher Kompetenzen formuliert. Damit werden insgesamt die
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Konsequenzen fiir das Konstrukt Ausbildungsreife aufgrund der vorliegenden theo-
retischen und empirischen Erkenntnisse interpretiert, jedoch nicht ohne den Rah-

men der Aussagefihigkeit der Ergebnisse in die Bewertung mit einzubeziehen.

Die nachfolgende Abbildung1 zeigt zusammenfassend die Perspektiven, die
Vorgehensweise und die thematische sowie methodische Einordung der vorliegen-

den Forschungsarbeit auf:
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Abb. 1: Darstellung der thematischen Beziige der Arbeit






Autor

Dr. Sven Schulte lehrt und forscht an der TU
Dortmund zu den Themen Berufsorientierung
und Ausbildungsreife, betriebliches Lernen im
Prozess der Arbeit, Lernen mit digitalen Medien
sowie zur Anwendung von Evaluationsmetho-
den.



Der Kriterienkatalog zur Ausbildungsreife ist ein zentraler Gegenstand
bildungspolitischer und interessengeleiteter Debatten. In der Arbeit wird
mithilfe eines quantitativen Ansatzes untersucht, inwieweit verschiedene
Personengruppen die Merkmale einer Ausbildungsreife in ihrer Relevanz
unterschiedlich beurteilen.

Basierend auf den Ergebnissen seiner Forschung legt der Autor einen Vor-
schlag zur Uberarbeitung des Kriterienkatalogs zur Ausbildungsreife vor
und empfiehlt eine Erweiterung um inklusive Ausbildungsansétze und um
neue methodische Verfahren.

Die Reihe Berufsbildung, Arbeit und Innovation bietet ein Forum fiir die
grundlagen- und anwendungsorientierte Berufsbildungsforschung. Sie
leistet einen Beitrag fiir den wissenschaftlichen Diskurs tiber Innovations-
potenziale der beruflichen Bildung.

Die Reihe wird herausgegeben von Prof.in Marianne Friese (Justus-
Liebig-Universitat Gie3en), Prof. Klaus Jenewein (Otto-von-Guericke-
Universitat Magdeburg) und Prof. Georg Spottl (Universitat Bremen).

Sven Schulte

Der Autor lehrt und forscht an der Technischen Universitat Dortmund zu
den Themen Berufsorientierung und Ausbildungsreife, betriebliches Lernen
im Prozess der Arbeit, Lernen mit digitalen Medien sowie zur Anwendung
von Evaluationsmethoden.

ISBN 97 5932-7

8-3-7639-

whv



	Ausbildungsreife: Bewertung eines Konstruktes
	Impressum
	Danksagung
	Inhaltsverzeichnis
	1 Einleitung
	1.1 Entstehungskontext der Arbeit
	1.2 Zielsetzung und Fokussierung der Arbeit
	1.3 Aufbau der Arbeit

	2 Rahmenbedingungen der beruflichen Ausbildung in Deutschland
	2.1 Die Struktur des Bildungswesens in Deutschland
	2.1.1 Historisch-politische Entwicklungen des (schulischen) Bildungswesens
	2.1.2 Institutionelle Struktur des Bildungswesens
	2.1.3 Aktuelle Tendenzen und Entwicklungen innerhalb des Bildungswesens

	2.2 Die Struktur der beruflichen Bildung und das Duale System in Deutschland
	2.2.1 Das System der dualen Ausbildung und seine historische Entwicklung
	2.2.2 Das Funktionsprinzip des Dualen Systems
	2.2.3 Aktuelle Situation und Herausforderungen für das Duale System

	2.3 Das Übergangssystem in der beruflichen Ausbildung
	2.3.1 Historischer Ursprung des Übergangssystems
	2.3.2 Aktuelle Maßnahmen und Entwicklungen im Übergangssystem
	2.3.3 Ausblick zur Situation des Übergangssystems

	2.4 Die aktuelle Situation auf dem Ausbildungsmarkt in Deutschland
	2.4.1 Quantitative Entwicklungen auf dem Ausbildungsmarkt
	2.4.2 Qualitative Entwicklungen auf dem Ausbildungsmarkt
	2.4.3 Ausblick und Fazit zur Situation auf dem Ausbildungsmarkt

	2.5 Berufliche Ausbildung als sozialisatorische Phase der individuellen Bildungsbiografie
	2.5.1 Die Phase der beruflichen Sozialisation in der Jugend
	2.5.2 Sozialisationsinstanzen in der Jugendphase und ihr Einfluss auf die Berufswahl
	2.5.3 Ausblick und Fazit zu Einflüssen (vor-)beruflicher Sozialisation in der Jugendphase

	2.6 Gesetzliche Rahmenbedingungen zur beruflichen Ausbildung in Deutschland
	2.6.1 Historische Ursprünge zu den gesetzlichen Rahmenbedingungen
	2.6.2 Aktuelle gesetzliche Rahmenbedingungen beruflicher Ausbildung

	2.7 Nutzen im Rahmen der vorliegenden Arbeit

	3 Entstehungskontexte und -﻿perspektiven von Ausbildungsreife
	3.1 Entstehungskontexte und begriffliche Unschärfen der „Ausbildungsreife“
	3.2 Ausbildungsreife als Erwartungshaltung der Ausbildungsbetriebe
	3.3 Ausbildungsreife als Ergebnis der Schulbildungsprozesse
	3.4 Ausbildungsreife als Produkt der individuellen bildungsbiografischen Entwicklung
	3.5 Ausbildungsreife als Konstrukt aus Sicht der Berufsbildungsforschung
	3.6 Nutzen im Rahmen der vorliegenden Arbeit

	4 Stand der Forschung
	4.1 Historische Vorläufer der Ausbildungsreife – eine Diskussion des Reife-Begriffs im Kontext der Konzepte von Schul-, Lehr- und Berufsreife
	4.2 Die Bewältigung beruflicher Übergänge als Entwicklungsaufgabe
	4.3  „Ausbildungsreife“ auf individueller und betrieblicher Ebene aus der Perspektive der Gewerkschaften
	4.4 Kompetenzorientierte Modelle zur „Ausbildungsreife“
	4.4.1 Das Modell der „Basiskompetenzen“ von Watermann
	4.4.2  „Ausbildungsreife-Kompetenz“ aus arbeitspsychologischer Perspektive
	4.4.3 Die „Realdefinition der Ausbildungsreife“ nach Eberhard

	4.5 Das aktuelle Verständnis der „Ausbildungsreife“
	4.5.1 Definition und Begriffsabgrenzung der „Ausbildungsreife“ seitens der Bundesagentur für Arbeit
	4.5.2 Der „Kriterienkatalog der Ausbildungsreife“ der Bundesagentur für Arbeit

	4.6 Nutzen im Rahmen der vorliegenden Arbeit

	5 Eigener Forschungsprozess
	5.1 Einleitung und Forschungskontext
	5.2 Zielführende Untersuchungen und zentrale Fragestellungen der Arbeit
	5.3 Untersuchungsdesign
	5.3.1 Schritte des Forschungsprozesses
	5.3.2 Auswahl der Stichprobe
	5.3.3 Erhebung der Daten

	5.4 Entwicklung des Befragungsinstruments
	5.4.1 Allgemeiner Aufbau des Befragungsinstruments
	5.4.2 Entwicklung der Items zum Kriterienkatalog zur Ausbildungsreife
	5.4.2.1 Grundsätzliche Vorgehensweise zur Entwicklung der Items
	5.4.2.2 Darstellung der Entwicklung der einzelnen Items für alle Merkmale


	5.5 Pretest und Finalisierung der Fragebögen
	5.6 Wissenschaftliche Gütekriterien und Auswertungsverfahren für die methodischen Fragestellungen
	5.6.1 Das Kriterium Objektivität
	5.6.2 Methodenauswahl und Bezug zu den Forschungsfragen für das Gütekriterium Objektivität
	5.6.3 Das Kriterium Reliabilität
	5.6.4 Methodenauswahl und Bezug zu den Forschungsfragen für das Gütekriterium Reliabilität
	5.6.5 Das Kriterium Validität
	5.6.6 Methodenauswahl und Bezug zu den Forschungsfragen für das Gütekriterium Validität

	5.7 Analysen und Auswertungsverfahren zu den inhaltlichen Fragestellungen
	5.7.1 Methoden zur inhaltlichen Präzisierung des Konstruktes
	5.7.2 Methoden zur Überprüfung der inhaltlichen Gruppenunterschiede bezüglich der Merkmale
	5.7.3 Methoden zur Überprüfung soziodemografischer Einflüsse


	6 Ergebnisse des Forschungsprozesses
	6.1 Beschreibung der Stichproben
	6.1.1 Die Teilstichprobe der Ausbilder/innen
	6.1.2 Die Teilstichprobe der Lehrer/innen
	6.1.3 Die Teilstichprobe der Auszubildenden
	6.1.4 Die Teilstichprobe der Schüler/innen
	6.1.5 Fazit zu der Stichprobe der Befragung

	6.2 Analysen zur Güte der Modelloperationalisierung
	6.2.1 Analysen zur Einhaltung der Objektivität
	6.2.2 Analysen zur Reliabilität des Befragungsinstruments
	6.2.3 Analysen zur Validität des Befragungsinstruments
	6.2.3.1 Analysen zur Inhaltsvalidität
	6.2.3.2 Analysen zur Kriteriumsvalidität
	6.2.3.3 Analysen zur Konstruktvalidität


	6.3 Analysen zu den inhaltlichen und perspektiven­bezogenen Fragestellungen zur Ausbildungsreife
	6.3.1 Ergebnisse zur Realdefinition von Ausbildungsreife
	6.3.1.1 Die vorliegende Realdefinition von Ausbildungsreife
	6.3.1.2 Vergleich der vorliegenden Ergebnisse mit der Realdefinition von Eberhard

	6.3.2 Inhaltliche Ergebnisse zu den Mittelwertunterschieden in der Einschätzung der Ausbildungsreife durch die verschiedenen Gruppen


	7 Diskussion der Ergebnisse und Ausblick
	7.1 Fazit der vorliegenden Ergebnisse zur Methodenqualität und -﻿anwendung
	7.1.1 Diskussion der Qualität des Befragungsinstruments
	7.1.2 Diskussion der angewendeten Methoden zur Überprüfung der wissenschaftlichen Gütekriterien

	7.2 Fazit aus den vorliegenden Ergebnissen zur Bedeutung der Merkmale des Ausbildungsreife-Modells und zur Bewertung des Kriterienkatalogs
	7.3 Gesamtinterpretation der Ergebnisse und Ausblick auf weitere Forschungsdesiderate

	Literatur
	Abkürzungsverzeichnis
	Abbildungen
	Tabellen
	Anhang
	Abstract
	Autor




